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22. Kapitel.

Getreidefpeicher, Börfen, Markthallen und Loggien.

Getreidefpeicher waren im Altertum fchon im Gebrauch2ls). Sie erhielten lich Gefi?ée_

im Mittelalter und auch in der Zeit der Renaifi'ance in den großen Handelsemporien. fpeicher.

Fig- 347.
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Grundril's.

Getreidefpeicher zu Genua“°).

In Florenz wurde an Stelle der Kirche San .Mz'chele in 0110 1284 eine offene Korn-

halle erbaut und dafür I 3 36—1412 das jetzige Gebäude Or San .Mz'c/zele errichtet, bei

219) Siehe Teil II, Band 2 (Fig. 298 u. 299) diefes 1H3ndbuches«.

219) Nach: GAUTHIER, a. a. 0.

Handbuch der Architektur. II. 5.
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Börfen.
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dem nur das Untergefchofs kirchlichen Zwecken dient, während die oberen Gelaffe
bis in die Mitte des XVI. ]ahrhunderts als Getreidefpeicher benutzt wurden. Von
der Renaiffancekunft blieb diefer

Bau nicht unberührt, indem ihn
Fig' 35°"

Donald/0 (1413), G/zz'bertz' (1414),

Verracc/zz'o ( I 48 3) und Giovanni

da Bologna (1602) mit Statuen

fchmückten.

Dem Ga/mzzo Ale/fi wird

ein folcher Nutzbau in Genua zu—

gefchrieben (1625), deffen Grund-

plan und Schnitte in Fig. 347 bis

349) wiedergegeben find. Vier

fünff‘cöckige, gewölbte Magazin-

bauten find durch ein gemeinfames

Veftibül zufammengefai'st und bil-

den ein fiattliches, einfaches

Ganze, das aber eines Schmuckes

der Faffadenflächen durch Pilafter doch nicht entbehrt. Nirgends ift die gemeine
Nützlichkeit zum Ausdruck gebracht!

An diefe Magazinbauten fchliefsen fich die Börfen- und Markthallen an, wo
die Erzeugniffe und Waren gehandelt und zum Einzelverkaufe gebracht wurden.

Als fchönftes Beifpiel einer Börfe mag die von Ale/fl erbaute in Genua erwähnt
werden, die 1570 begonnen und 1596 vollendet wurde. Nach dem Grundplane in

Fig. 350 ein einfchiffiger Raum, der von drei Seiten durch Bogen und Fenf’cer Licht
erhält und nur an einer Seite eine gefehloffene Wand hat. Das Aeufsere hat vor-
nehme Verhältniffe, das Ale/fi eigentümliche fchöne Detail, und weifse Marmorfäulen
aus einem Stück; aber das In—

nere mit feiner glatten Vouten— Fig' 35"

decke aus Holzbohlen mit Rohr—

putz wirkt nüchtern. Ueber

den Dachftuhl aus Rundholz

wurde fchon in Art. 63 (S. 88)

das Nähere gefagt. Der Raum

entbehrt jeder fichtbaren Ver—

ankerung; deshalb fteht wohl

bei dem leichten durchbroche-

nen Unterbau auch nicht mehr

alles im Senkel; dies ift indes

wohl fchon feit 300 Jahren fo!

Als Beifpiel einer Markt-

halle mag der fog. ]lfe'rm!0

mmw in Florenz dienen, def—

fen Grundrifs Fig. 351 gibt.

Zwanzig Sandf’ceinfäulen tragen die von 12 Gewölben gebildete Decke. Einen feflen

Halt bekommt die Anlage durch 4 kräftige Eckpfeiler und 4 Zwifchenpfeiler an den

Schmalfeiten. Erftere find durch Nifchen belebt, wie bei den Pfeilern der Uffizien-

 

  

 

 

 

Börfe zu Genua.
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hallen; fie tragen, wie diefe, moderne Statuen berühmter Florentiner. Die Halle if’c

das wohlgelungene Werk des Bernardo T(If/0 ; der Bronzeeber ift eine treffliche Nach-

bildung des antiken Marmorebers von Tacm in der Uffiziengalerie.

Bauten eigener Art, für welche wohl die in Art. 5 (S. 16 u. 17) genannte Loggz'tz

dei Lmzzz' in Florenz den Ausgangspunkt abgab, find die offenen, gewölbten Loggien,

die im XV. Jahrhundert üblich geworden find; darin pflegten bei feierlichen Gelegen-

heiten Korporationen oder

einzelne Familien fich zu

verfammeln und Aufwar—

tungen anzunehmen.

Das grofse Vorbild —

die Laggz'a dei Lanzz' —

welche in den Formen der

Gotik [chen den Geif’c der

kommenden Renaiffance

zeigt, war urfprünglich als

Loggz'a dei Szlgfnarz' zum

Schauplatz für feierliche

Handlungen vor dem Volke

beftimmt und wurde erft

fpäter der Aufenthaltsort

der vom Großherzog Co-

flmo ]. angeworbenen deut-

fchen Landsknechte. 1356

wurde der Bau nach den

Entwürfen des 0rmgrza be—

fchlofi'en, aber er?: 1376

ausgeführt, wobei Benci di

Ohne und Simone di Fran-

cesco Talmlz' als Ausfüh-

rendc genannt werden. Flo-

renz foll im Jahre 1478

aufser diefer über 20 folcher

Arfenal zu Venedig. Loggien “* hier Familien'

loggien -— befeffen haben.

In Siena war die nach der Loggz'a dei Lanzz' 1417, aber nur einbogig erbaute,

in ihren unteren Teilen noch halbgotifche Loggia am Ca/ino de’ Nobz'lz', Sitz des

Handelsgerichtes, die Loggz'a del Papa, aber laut der Widmungsinfchrift Für die

Familie Piccolomz'm' beltimmt. Diefelbe zeigt fich als eine gewölbte Bogenhalle auf

korinthifchen Säulen mit dürftigen Archivoltgliederungen, ftichbogenförmigen Quer—

gurten, glattem, nüchternem Ueberbau über der Bogenftellung mit einzeiliger, halb

verlorener Widmungsinfchrift, ein Werk des Anlom'o Federzklzz'“°).

Nun mögen noch weiter, wenn auch nicht ganz hierher gehörig, in Florenz

die. von Giulia Parzlgz' 1619 erbaute Loggz'a del Grano und die an die Werke

Fig. 352.

 

 

220) Eine Aufnahme der Loggia del Pnéu befindet fich: GEYMÜLLER, a. a. O., Bl. 2. — In: Müm'z, E. La Rtnag'ß'änce

cn Frame :: m ”die (Paris 1885), S. 395 wird die Loggia am Ca_/Zno de' Naéili als Laggia del Pafa und als von A, FEDERIGHI

erbaut angegeben — eine etwas Rau-ke Verwechfelung mit der wirklichen Papflloggia!

Loggien.
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Brunel/esco’s erinnernde Loggz'a di San Paolo, an Piazza 51mm ]ifarz'n now!/ni“),

mit ihren geometrifchen Sgraffitozeichnungen und Terrakottamedaillons, ihrem Ueber—

bau und dem weit vortretenden Sparrengefimfe erwähnt werden; dann in Monte

San Savino die von A;zfmzz'o da szgn/lo z'l vecc/zz‘o erbaute Loggz'a de‘! ‚Mercato, eine

ftinfbogige Halle mit Architravunterlätzen über den korinthifchen Kapitellen, mit

einem abfchliefsenden Zahnfchnitthauptgefimfe und der mit liegenden, feitlich aus.

gerundeten Fenttern verfehenen Attika über letzterem“?).

23. Kapitel.

Staatliche Werkftätten,

Docks, Magazine, Arfenale und Gafthöfe.

Zur Herltellung von Kriegsmaterial wurden in Italien fchon im XII. Jahr-

hundert befondere \Verki’tätten gegründet, die wohl alle mehr oder weniger Nütz-

lichkeitsbauten gewefen find,

wovon auch die Renaiffance»

zeit nicht abging. Zur Auf— s._‚j

bewahrung des Materials waren ' '

aber fette und folide Bauten

nötig, wie dies auch in antiker

Zeit fchon für erforderlich er-

achtet \\'urde“5).

Anlagen, welche uns über

die Ausfuhrung folcher Auf-

gaben zur Zeit der RenailTance

noch Auffchlufs geben kön-

nen, dürften diejenigen in

Venedig (ein, die von 1104

bis heute noch nicht zum Still—

Ptand gekommen find und an

denen befonders vom XIV. bis

XIX. ]ahrhundert ftets weiter

gebaut wurde. Die \Verkf‘tät-

ten— und Vernnltungsgebäude,

Fig. 353.

 

 
 

mit Türmen und zinnenbekrön—

ten Mauern bewehrt, fnfsten

zur Blütezeit der Renaiffance

16000 Arbeiter.

Aus dunkelroten Back-

fteinen. von weißen Kalkl‘ceiner.

931) Siehe ebendaf. Bl, 183 ;

en) Siehe Ten 11, Bd. I, 2. Aufl. L_._—_____.___ 
(Fig, 97 [S. „7? u, 123 [S. 16x]) dicl'es

»Handbuehes". Springbrunnen auf dem St. Petersplatz zu Rom.


